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Dies ist eine neue Ära der 
Zusammenarbeit gegen den 

Klimawandel.“ Patricia Espinosa

Fonds für ärmere Länder und 
Schritte gegen Klimawandel

Cancun – Aufatmen in 
Cancún: Die Teilnehmer 
der Weltklimakonferenz 
in Mexiko haben sich 
nach zähen Verhandlun-
gen auf einen Kompro-
miss zur Bekämpfung der 
Erderwärmung geeinigt. 
Nach einer dramatischen 
Nachtsitzung verständig-
ten sich die Teilnehmer 
im mexikanischen Can-
cún am Samstag trotz des 
Protests der boliviani-
schen Delegation auf ein 
Paket von zwei Abschluss-
texten, die unter ande-
rem die Einrichtung eines 
Klimafonds sowie wei-
tere kleinere Schritte im 
Kampf gegen den Klima-
wandel vorsehen. Damit 
ist das gefürchtete Schei-
tern der Verhandlungen 
ausgeblieben. Obwohl 
Bolivien mehrfach gegen 
die Annahme der Doku-
mente protestiert hatte, 
sprach sich die Konferenz 
für den Kompromiss aus. 

Der Kompromiss ist 
nach zweiwöchigen Ver-
handlungen erzielt wor-
den. Die Delegierten be-
schlossen am Samstag 
einen Hilfsfonds für arme 
Länder und einen bes-
seren Schutz tropischer 
Wälder. Die Verhandlun-
gen über ein Nachfolge-
abkommen für das Ende 
2012 auslaufende Kyoto-
Protokoll wurden vertagt. 
Als „Zeichen der Hoff-
nung und der Zuversicht“ 
wertete Umweltminister 
Niki Berlakovich (VP) das 
Ergebnis.

In letzter Minute wurde ein Scheitern der Weltklimakonferenz in 
Cancún verhindert. Vorsichtige Hoffnung macht sich breit.

Die mexikanische Au-
ßenministerin Patricia 
Espinosa setzte sich über 
den erbitterten Wider-
stand Boliviens hinweg 
und erklärte, die Einwän-
de könnten ein Über-
einkommen von 190 
Ländern nicht scheitern 
lassen. „Dies ist eine neue 
Ära der internationalen 

Zusammenarbeit gegen 
den Klimawandel“, er-
klärte die Präsidentin des 
Gipfels in dem mexikani-
schen Ferienort. Espinosa 
hat Cancún gerettet.

Die Erwartungen an 
das Treffen waren gering, 
nachdem der Klimagip-
fel im vergangenen Jahr 
in Kopenhagen überwie-

gend als Misserfolg ge-
wertet worden war.

Der Gipfel in Cancún 
war vom Streit zwischen 
armen und reichen Län-
dern geprägt. Zum Schluss 
erklärten aber auch Staa-
ten wie die USA oder Chi-
na ihre Zustimmung. Die 
Vereinbarungen sehen 
vor, bis zum Jahr 2020 

einen „Grünen Fonds“ 
für arme Länder einzu-
richten, denen mit jähr-
lich 100 Milliarden Dollar  
im Kampf gegen den 
Klimawandel geholfen 
werden soll. Auch die 
Teilhabe an sauberer 
Energietechnik soll er-
möglicht werden. Vie-
le Forscher führen die 
Erderwärmung auf den 
Ausstoß von Treibhausga-
sen wie Kohlendioxid zu-
rück und erwarten in den 
kommenden Jahrzehnten 
mehr Überschwemmun-
gen, Dürreperioden und 
den Anstieg des Meeres-
spiegels.

Die Chefin des UN-Kli-
masekretariats, Christia-
na Figueres, sprach von 
einer historischen Eini-
gung. Die Regierungen 
hätten sich zum ersten 
Mal auf viele Maßnahmen 
geeinigt, um besonders 
Entwicklungsländern zu 
helfen.

Keine Einigung gab es 
bei den Verhandlungen 
über das Kyoto-Protokoll, 
in dem sich etwa 40 In-
dustriestaaten zu einer 
Verringerung ihrer Treib-
hausgase verpflichtet ha-
ben. Sie verlangten auf der 
Konferenz eine stärkere 
Beteiligung vor allem von 
Schwellenländern. Staa-
ten wie China, Brasilien 
und Indien wehren sich 
aber dagegen, die Auf-
holjagd ihrer Wirtschaf-
ten mit Vereinbarungen 
zum Klimaschutz zu be-
schränken.

Österreich habe als 
Teil der EU-Delegation 
in Teilbereichen Erfolge 
erzielen können, meinte 
Berlakovich. „Ein Schei-

Wien – Für Petra Bayr, 
SPÖ-Bereichsspreche-
rin für Umwelt und glo-
bale Entwicklung, ist 
das Abschlusspapier  
von Cancún eine Ent-
täuschung. „Es feh-
len verbindliche Ziele 
für eine  Reduktion der 
Treibhausgase, wie es 
notwendig wäre, um 
unter den durchschnitt-
lichen zwei Grad Erwär-
mung zu bleiben – der 
globale Intelligenztest 
ist gescheitert“, so Bayr. 

„Durch die Kompro-
misse in Cancún ist 
lediglich der Verhand-
lungsprozess, der zu 
einem gesetzlich ver-
bindlichen globalen 
Klimaabkommen füh-
ren soll, gerettet – das 

Klima leider nicht“, bi-
lanzierte die Bundes-
sprecherin der Grünen, 
Eva Glawischnig. 

„Österreich vergibt 
unter Umweltminister 
Berlakovich die einma-
lige Chance, eine ech-
te Vorbildwirkung im 
Kampf gegen die Erd-
erwärmung einzuneh-
men“, kritisierte BZÖ-
Umweltsprecher Robert 
Lugar.

Als äußerst dürftig be-
zeichnete FPÖ-Umwelt-
sprecher Norbert Hofer 
das Ergebnis der Klima-
konferenz in Cancún. 

Nach dem Schei-
tern des Gipfels von 
Kopen hagen wurden 
in Cancún  wieder die 
Weichen in Richtung 

eines weltweiten Klima-
abkommens gestellt. 
Dass es zu dem Kom-
promiss gekommen ist, 
wertete Umweltminis-
ter Nikolaus Berlakovich 
(VP) positiv. „Sonst wäre 
der Klimaschutz am En-
de gewesen“, so der Mi-
nister am Samstag.

„Sonst wäre der 
Klimaschutz am Ende“

Unterschiedliche Reaktionen 
auf die Weltklimakonferenz.

Berlakovich ist mit Cancún 
zufrieden.  Foto: EPA/Cruz


